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Anfragen kommen aus
dem ganzen Bundesgebiet
Prospekt entwickelt sich zu
einem Renner.

Von INA WAGNER

Leer. Der neue Prospekt „Reise
ins jüdische Ostfriesland”, der
von der Kulturagentur der Ost-
friesischen Landschaft aufge-
legt worden ist, entwickelt sich
zu einem Renner, der bundes-
weit, aber auch in der Schweiz
sehr viel Nachfrage findet. Da-
von berichtete die Leiterin der
Kulturagentur, Katrin Rodri-
an, am Mittwoch vor Gäste-
führern, die sich zu einem Se-
minar in Leer getroffen hatten.
Organisiert hatte das Treffen
die Ländliche Erwachsenenbil-
dung (LEB) in Bad Zwischen-
ahn, die sich auf die Ausbil-
dung und Qualifizierung von
Gästeführern spezialisiert hat.

In ihrem Vortrag „Image-
wandel ohne Identitätsverlust”
beschrieb Katrin Rodrian jene
Folgerungen, die sich aus den
sogenannten Themenjahren
ergeben. Diese finden alle drei
Jahre statt und binden interes-
sante Projekte in ganz Ost-
Friesland ein. Elf ständige Mit-
glieder eines Arbeitskreises
Kulturnetzwerk legen ein Leit-
thema fest - derzeit läuft gerade
das dritte Themenjahr mit dem
Titel „Land der Entdeckungen”
- und wählen dann Partner aus,
die mit ihren Ideen das Projekt
bis in die kleinsten Gemeinden
vorantreiben.

So hatte in diesem Jahr bei-
spielsweise Neustadtgödens mit
dem Angebot „Jüdische Nach-
barn”, einem Kooperations-
projekt von „Reise ins jüdische
Ostfriesland“, einen so großen
Erfolg zu verzeichnen, dass ei-
ne Fortsetzung beschlossen
wurde.

Im Rahmen von „Land der

Entdeckungen” wurden aus
zwei Partnern, die sich mit
dem Thema beschäftigen woll-
ten, schließlich 22 an fünfzehn
Standorten in ganz Ost-Fries-
land. Die kleine, gleichnamige
Publikation war eine zwangs-
läufige Folge der Resonanz, er-
klärte Katrin Rodrian. Zugleich
sei die hohe Nachfrage für sie
auch ein Beleg, dass man Be-
suchern Ostfrieslands durchaus
auch schwere Themen zumu-
ten dürfe.

Für den Regionalleiter LEB
Weser-Ems, Friedrich Reuter,
war der Vortrag ein Anlass zu
überlegen, ob die LEB mitwir-

ken kann, um ein Ziel zu er-
langen, das Katrin Rodrian so
beschrieb: Wie lässt sich die
Identität einer Region so stär-
ken, dass sie Zugezogene und
Urlauber aufnimmt, ohne sich
selber aufzugeben? „Die Tou-
risten erwarten ja ein be-
stimmten Ostfrieslandbild, das
aber mit der Realität letztlich
wenig zu tun hat,” sagte die
Leiterin der Kulturagentur und
empfahl, verstärkt die Allein-
stellungsmerkmale in den Blick
zu nehmen: die Zweisprachig-
keit, die einmalige Orgelland-
schaft, die Vielzahl an Museen
und kulturellen Einrichtungen,
die Tatsache, dass es mit dem
Wattenmeer ein Weltnaturerbe
direkt vor der Haustür gäbe,
das aber von den Einwohnern
kaum wahrgenommen werde.
Weiterhin bedeutet auch die
Friesische Freiheit ein Allein-
stellungsmerkmal. Schließlich
sei die „Freiheit” älter als der
Schweizer Rüttli-Schwur.

Welche Bedeutung der Tou-
rismus für die Region mit ihren
770 000 Menschen hat, machte
Katrin Rodrian an einer Zahl
aus dem Tourismus deutlich.
Jährlich verzeichnen die Tou-
ristiker 23 Millionen Über-
nachtungen.

Dass langsam auch die hei-
mische Wirtschaft auf die
nachhaltige Bedeutung der
Kultur aufmerksam wird und
handelt, belegte die Referentin
ebenfalls. Das ebenfalls von ihr
zusammengestellte volkskund-
liche Magazin „Moden un Ma-
neren”, das über ostfriesische
und friesische Bräuche, Tradi-
tionen und Besonderheiten
berichtet, derzeit in zweiter
Auflage vorliegt und jetzt von
dem Unternehmen Edeka be-
worben wird.Katrin Rodrian, Leiterin der

Kulturagentur.

Warum die ganz Anderen unverzichtbar sind
Etwa 280 Zuschauer erlebten
im Neuen Theater die Pre-
miere von „zehn. und jetzt”,
die 14. Eigenproduktion der
Emder Theaterwerkstatt
„Theartic”.

Von KARL-HEINZ JANSSEN

Emden. Da sind sie wieder,
diese unvermeidlichen, all-
seitsbekannten Erbsenzähler
vom Amt. Ihr Büro sieht hier
aus wie in einem Kubrik-Film;
es scheint nach oben hin im-
mer größer zu werden - mäch-
tig!

Die oberste „Instanz” der
„Behörde für besondere Auf-
fälligkeiten” bestimmt als
strenge Administration die
Verhaltensrichtlinien aller
Menschen, die Behörde jagt
genau jene außergewöhnliche
Menschen, die sich so gern im
Kaffeehaus treffen; nicht aus
Böswilligkeit, sondern nur der
Ordnung halber, damit es passt
und das heißt: damit die Son-
derlinge als schreibbarer Ak-
tentext verarbeitet werden
können, damit auch sie zähl-
bar, kontrollierbar und ver-
wertbar werden. Die Anspie-
lungen in diesem Stück sind
zahlreich, aber nicht aufdring-
lich, die Mahnung passt mehr
denn je: Wehe dir, wenn du
dich völlig anders verhältst,
warum auch immer. Das geht
nicht. Die Inspektoren entde-
cken ein regelrechtes Wespen-
Nest der Andersartigkeit und
haben Mühe, die Vielzahl der
bizarren Abweichler in den
Griff zu bekommen.

Mit großer Intensität und
Sinn für die Botschaft gingen

alle Akteure zur Sache, gerade-
zu leidenschaftlich verwirk-
lichten einige der Darsteller
ihre teilweise sehr witzigen
Freak-Rollen.

Eindrucksvoll war das ge-
samte Bühnenbild. Ein ent-
sprechender Lichteinsatz ver-
stärkte den Eindruck einer
zweigeteilte Kulisse, so wurde
der Gegensatz zwischen Spie-
ßer-Amt und Chaoten-Café

mustergültig verdeutlicht. Als
Kulissen-Mitgestalter war die
erfahrene Handschrift von
Bühnenbauer Urmel Meyering
erkennbar. Im Café aber heißt
es: Sich wundern ist normal!
Einer bringt Pflanzen das Al-
phabet bei, eine andere sam-
melt Unmengen an Gerät-
schaften und der Kellner ist
gleichzeitig auch noch der Sol-
dat im Laden; Herr Edelbert

bleibt dagegen lieber im Bett,
auch wenn er mal ausgeht.
Gemeinsam lachen sie alle
gern mit Frau Licht, eine Figur
wie aus der Puppenkiste. Wie
soll man diese „Wahnsinni-
gen” nur in der Griff bekom-
men?

Gar nicht. Denn interessan-
terweise drehen auch die Leute
vom Amt endlich mal durch.
Der Grund: Die Natur ihrer Ar-

beit verzeiht keine Fehler,
schon gar nicht, wenn was
wegkommt. Das unterscheidet
die Bürokraten wesentlich von
den angeblich Bekloppten im
Kaffeehaus. Deren Fehlertole-
ranz ist grenzenlos, die Amts-
leute hingegen leiden unter der
Verdammnis der Perfektion.
Können beide Seiten über-
haupt zusammenkommen?

Manchmal schon. Als die

graue Truppe nicht mehr kann,
müssen die Freaks ran. Wie
nun kreative Chaoten und stu-
re Ordnungshüter gemeinsam
zur Sache gehen und die
oberste Instanz austricksen
wird zum dramatischen Höhe-
punkt des Stückes. Am Ende
stellt sich sogar die Frage: Ist
die oberste Instanz vielleicht
selbst - verrückt?

Trotzdem flüssig

Erstaunlich, was das Theartic-
Ensemble mit seinen gehandi-
capten Darstellern angesichts
der beschwerlichen Probenbe-
dingungen wieder mal auf die
Bühne bringt. Man vergisst
leicht, dass diese Emder Insti-
tution ja immer noch keinen
festen Probenraum hat! Es
grenzt an ein Wunder, dass die
Premiere trotzdem so flüssig
ablief.

Nicht zuletzt dank der jazzi-
gen Musik der Band von Arne
Bohnet ein einfallsreiches,
mitreißendes Stück voller
amüsanter Ideen, insbesondere
was die Dialoge, die Kostüme
und die Kulissen angeht, se-
henswert. Ein paar modernere
Klangfarben hätten vielleicht
der Bühnenmusik nicht ge-
schadet. Für die Zukunft
könnte man sich noch raum-
greifendere Klänge und Geräu-
sche als zusätzliche dramati-
sche Belebung vorstellen.

P Stück und Regie: Ulrike
Heymann

H Aufführung heute noch mal
im Neuen Theater, Beginn 20
Uhr.

Witzige Freak-Rollen: Im Neuen Theater ging es auch um den Gegensatz von Spießer-Amt und Chaoten-Café.
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Sparkasse
Aurich-Norden
Ostfriesische Sparkasse

Sturm, Hagel oder Blitz - haben Sie
die richtige Versicherung?
Wir helfen sofort!
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In Ostfriesland kam es wieder zu heftigen Stürmen, gewaltigen Gewittern, Hagel und starken Regenfällen.
Wir bieten Ihnen in Zusammenarbeit mit der Ostfriesischen Landschaftlichen Brandkasse einen umfassenden
Schutz für Ihr Haus und Heim - auch mit Sofortschutz. Lassen Sie sich jetzt bei uns beraten. In allen Filialen oder
unter unserer kostenlosen Rufnummer 0800 283 500 00.WirberatenSiegern!




